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Deutſchland. 

b Berlin, 19. Februar. Se. Majeſtät der König nahmen 
die" Vorträge der Hofmarſchälle, Graf Keller, Graf Püdler und 
Graf Perponcher, des Geh. Kabinets-Raths v. Mühler und des 
Geh. Raths Bork entgegen und ertheilten dem Grafen Stolberg- 
Stolberg Audienz. 

— J. Maj. die Königin erſchien geſtern mit Sr. Maj. dem 
Könige auf dem Feſte in der K. franzöſiſchen Botſchaft. 

— Die Beerdigung der Frau Oberin von Bethanien, Gräfin 
Anna zu Stolberg, findet morgen (Donnerſtag), Mittags 11%, 
Uhr, von Bethanten aus ſtatt. 

— Der Provinzial - Landtag der Provinz Preußen wird im 
Monat März einberufen werden. Die Provinzial-Landtage ſämmt⸗ 
licher Provinzen ſollten ſchon im vorigen Herbſte verſammelt wer 
den. In Folge des damaligen nahen Zufammentisffene des Reichs- 
tages und des Landtages wurde jedoch die Berufung der Provin- 
ztal⸗Landtage bis zum Frühjahre verſchoben. Dieſelbe wird für alle 
Provinzen ſtattfinden. Für die Provinz Preußen aber erſchien bie 
unverweilte Berufung mit Bezug auf die augenblicklichen Verhält- 
niſſe dringend wünſchenswerth. 

— Die „Spen. 3." ſchreibt: „In Abgtordnetenkrelſen wird 
ein Allerhöchſtes Handſchreiben an den Herrn v. Bodelſchwingh mit 
Bezug auf die Vorfälle auf dem Hofball vom 6. d. Mts. beſpro⸗ 
chen.“ Nach anderen Nachrichten hatte Se. Maj. der König auf 
jenem Balle mehreren Gäſten, u. A. auch dem Abgeordneten, frü- 
beren Miniſter v. Bodelſchwingh, Vorhaltungen über die Stellung 
der konſervattven Fraktion zum Minlſter v. Bismarck und über ihre 
Abſtimmungen gemacht. Hierauf habe Herr v. Bodelſchwingh an 
Se. Maj. gejchrieben, und in Folge deſſen habe der König ein 
eigenhändiges, faſt acht Seiten langes Schreiben an Herrn v. Bo- 
delſchwingh gerichtet, in welchem er ihm ſchließlich die Fortdauer 
ſeiner Gnade verſichert. 

— Die Landtage ſeſſton wird in Folge der Einbringung eini- 
ger neuer dringender Geſetzesvorlagen noch um etwa acht Tage 
verlängert werden, fo daß der Schluß mit dem Ende diejes Monats 
(vermuthlich am 29.) erfolgen dürfte. (Prov.-Corr.) 

— Der Zol-Bundesrath wird im Laufe nächſter Woche feine 
Berathungen behufs Vorbereitung der Sitzung des Zoll-Parlamentes 
beginnen, Sämmtliche preußiſche Mitglieder des norddeutſchen 
Bundesrathes find von unſerer Regierung auch in den Zoll-Bun⸗ 


desrath berufen worden. — Die Berufung des Zoll-Parlamentıs- 


iſt vorläufig für die zweite Hälfte des Monats März in Ausſicht 
genommen. 0 

— Auch zu Poſen, Neiſſe und Weſel wird im Laufe des 
Frühjahres mit dem Bau umfangreicher Militär-Arfenale vorge- 
gangen. 

— Der Ankauf von Remontepferden für die Kavallerie und 
Artillerie erfordert, in Folge des gefleigerten Friedensbedarfs, für 
dieſes Jahr eine Summe von 813,000 Thlrn. 

— Der Oberſt-Lieutenant Oppermann, aus früher hannover- 
ſchen Dienſten, dem Stabe des Ingenleurskorps aggregirt, iſt zum 
Platzingenleur von Neiße ernannt worden. 

— Wie die „Zdl. Corr.“ aus guter Quelle erfährt, wird jetzt 
Seitens des Gouvernements ſofort der Frage wegen Decentrali- 
ſation der Verwaltung näher getreten werden und zwar zunächſt 
durch kommiſſariſche Vorberathungen unter den bethetligten Mini- 
ferien. Es liegt auf der Hand, daß die Frage der Decentrali- 
ſation mit der Reform der Kreis- und Provinzial-Verfaſſung in 
dem genaueſten Zuſammenhange ſteht und nur mit dieſer gleichzeitig 
gelöſt werden kann. 

— Ein bieſiger Induſtrieller hat von feinem Verſuche, ein 
Geſchäft unter Bethelligung der Arbeiter in der Form einer indu⸗ 
ſtriellen Partnerſchaft fortzuführen, dem Handelsminiſter Mittheilung 
gemacht. In dem hierauf eingegangenen Antwortsſchrelben begrüßt 
der Miniſter dieſen Verſuch mit lebhafteſter Freude und hegt den 
lebhafteſten Wunſch, daß dasſelbe recht bald in weiteren Kreiſen 
Nachahmung finden möge. 

— Die Gründungs- Verſammlung des deutſchen nautiſchen 
Vereins if auf den 14. und 15. April d. J. nach Berlin aus- 
geſchrieben. 

— Der Generalftab der Armee bat gegenwärtig wieder elne 
bedingte Erweiterung durch Ueberweiſung einer größeren Anzahl von 
Hauptleuten und Premierlieutenants der Infanterie, Kay illerie und 
Artillerie erfahren. 


Berlin, 19. Februar. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: In der 
Weltgeſchichte ſeben wir Thaten Gottes, — je nachdem durch 
een) durch Franken, auch durch Preußen ausgeführt. Unſeres 
Hrn Freußtſches Königththum ſtebt uns höher als jedes andere 
roiſche Reich; das aber hindert uns nicht, die hohe Bedeutung des 
Prinzips der Legitimität anzuerkennen, und unſere Sympathien 
ſind ſtets legitimen Fürſten zugewendet, die entthront oder ver- 
trieben worden. Solche Sympalhleen werden auch durch die ganz 
klaren politiſchen Fehler nicht aufgehoben, in dle ein ehemaliger 
Souverän verfallen, durch die er den Verluſt feines Thrones ſelbſt 
berbelgeführt. Wir ſehen in ihm einen Beſiegten der Weltgeſchichte, 
und zählen uns gern zu den „Höflingen des Unglücks.“ So ifl 
denn unſer Mitgefühl auch dem unglücklichen Könige Georg V. 
und ſeinem Harfe ins Exil gefolgt; um fo tiefer vielleicht, weil 
wir die große Zahl feiner politiſchen Fehler feit langer Zeit 
ſebr wohl erkannt und dargelegt batten, — dies allerdings ohne 
allen Erfolg, außer den die Schimpfartikel bekundeten, die von der 
llebedieneriſchen Preſſe des armen Königs gegen uns gerichtet wur⸗ 
den. Doch das Alles ſind vergangene Dinge. Jetzt aber müſſen 
wir bekennen. Was neuerer Zeit in und von Hietzing aus ge- 
ſchehen, hat unſer Mitgefühl ſtark verringert. Wir müſſen nolh⸗ 
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wendig die Achtung vor einem Unglück ſchwinden fühlen, welches 
in einer felgen Weiſe mit einem Familienfeſte zu demonſtriren ſich 
nicht enthält, wie wir es fo eben leider ſehen müſſen. Wie be- 
greifen es ſehr gut, daß die Treue ins Exil geht, um dem che- 
maligen Herrn ihre Huldigung darzubringen; aber wir begreifen 
nicht, daß man ſolche Huldigung ſich mittelſt Freibillet auf der 
Eiſenbahn, auf dem Wege der Spedition und des Tranſito fom- 
men laſſen kann. Wir begreifen nicht, daß man die Treue, zwel 
Gulden für den Tag, mafjendaft In und um Hietzing einquartiren 
kann. Wir begreifen vollends gar nicht, wie man die Lopalität 
zur Feier eines ſilbernen Hochzeitsfeſtes in Offen bach'ſche Koretten- 
Muſik führen kann! Das iſt nicht des „Unglücks hochfürſtliche 
Laſt“, wie Richard Löwenherz ſie trug und Blondel ſte beſang. 
Wir ſehen hier ganz und gar von der Geldfrage ab. Was dle 
betrifft, jo hat ſich die preußiſche Regierung darüber im Herren- 
bauje geſtern mit einer Klarheit ausgeſprochen, die uichts zu wün- 
ſchen übrig läßt. Aber wir wenden uns voll Schmerz vo elnem 
Unglück, deſſen Haltung nicht im Einklang ſteht mit ſeiner Größe. 

— Obgleich der Konflikt zwiſchen dem Grafen Bismarck und 
einem Theile der konſervativen Partei viel von ſeiner anfänglichen 
Schärfe verloren hat, ſind doch, wie das „Volksblatt“ hört, die 
bisherigen guten Beziehungen zwiſchen beiden Theilen zur Zeit 
noch nicht vollſtändig wieder hergeſtellt, indem die von der Re- 
gierung gewünſchte Neuwahl des Vorſtandes der konſervatlven 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes unter Ausſchluß der Herrn von 
Bodelſchwingh, Konſiſtortalrath Bird und von Denzia noch nicht 
erfolgt iſt. Die „Zeldl. Corr.“ polemifirt noch gegen das Ver- 
halten der Rechten des Abgeerdnttenhauſes und ſchließt den Artikel 
mit der Drohung: „Wenn die konſervatide Fraktion jetzt fortgeht, 
ohne Etwas zur Wiederanknüpfung gethan zu haben, dann wird, 
wenn fie wiederkommt, die Verſtändigung nicht von ſelbſt gegeben, 
ſondern ſte wird unmöglich geworden ſein.“ 

— Ueber die Thätigkelt des Johanniterordens in Oſtpreußen 
gehen uns von dort folgende Mittheilungen zu: „An freiwilllgen 
Beiträgen der Ritter find bereits 21,000 Thaler eingegangen, und 
außerdem aus der Ordenskaſſe bedeutende Summen verwandt. In 
der Stadt Rhein iſt die Krankenpflege ausſchließlich vom Orden 
in die Hand genommen, und hat der Ehrenritter Rittmeiſter von 
Pyszka dort ſein bleibendes Quartier aufgeſchlagen. Bekanntlich 
reiſte bereits am 3. d. Mis, die Oberin aus Bethanien, Gräfin 
Stolberg, in Begleitung zweier Diakoniſſinnen dahin, der es ge⸗ 
lang, in kurzer Zelt eine geordnete Lazarelhpflege zu organifiten. 
Sowohl das ſtädtiſche wie provlſoriſch eingerichtete Krankenbaus 
befanden ſich in der traurigſten Verfaſſung. — Die Kranken lagen 
meiſt nackt, mit Lumpen bedeckt auf faulendem Stroh und wurden 
von Ungezlefer verzehrt. — Es gebrach an jeder Pflege und Ab⸗ 
wartung! Aber noch ſchlimmer erging es den Kranken in Privat- 
Wohnungen, die vor Kälte erſtarrt in vollſter Apathie den Tod 
erwarteten. Es wurden drei Lazarethe organifirt und ein Theil 
in der Stadt gepflegt und behandelt. Eine dritte Schweſter aus 
Bethanien iſt bereits abgegangen. Die Gräfin ſelber iſt erkrankt 
zurückgekebrt und bekanntlich ein Opfer ihres Liebeswerkes gemor- 
din. — Nach Liebſtadt iſt auf Veranlaſſung des Ordens der Paſtor 
Ulbrich mit vier (zwei find ſpäter noch eingetroffen) Diakoniſſinnen 
aus Breslau abgegangen und ein Arzt aus Berlin, Dr. Confeld. 
Für Stallupönen und Umgegend, wo der Typhus in hohem Grade 
herrſcht, hat der Nittmeifter v. Wernsdorf die Fürſorge übernom- 
men, und find vier aus Kaiſerswertb berafene Schweſtern ihm zur 
Verfügung geſtellt, deren zwel in Mehlkernen, als dem am meiſten 
heimgeſuchten Ort ſtationirt find. Im Ordenskrankenhauſe zu 
Gerdauen werden zur Zeit 42 Kranke verpflegt. Zu Bartenſteln 
lisgen von 53 Kranken 49 am Typbus nieder. Vier Meilen von 
Bartenſtein entfernt, im Dorfe Bretſchusdorf hat der Pfarrer 
Künſtler mit der größten Opferfceudigktit die Sorge für die große 
Anzahl Typhuskranker übernommen, wozu ihm die Mittel aus der 
Ordenskaſſe angewleſen werden. In bedeutender Menge werden 
von dem Orden freie Medikamente verabrticht. 

Berlin, 19. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 52. Sitzung. 
Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am 
Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Heydt und mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Verleſung einer In⸗ 
terpellation des Abg. Lasker. Dieſelbe lautet: Nach hier eingegangenen 
und durch mehrere Zeitungen veröffentlichten Privatberichten ſoll zu Jeru⸗ 
ſalem der dort der preußiſchen Gerichtsbarkeit des preußiſchen Konfulats 
unterworfene Arjeh Markus in feinem eigenen Haufe von dem Konful der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas gewaltſam ergriffen, körperlich gemiß⸗ 
handelt und ins Gefangniß geworfen worden ſein. Als Grund des gewalt⸗ 
ſamen Verfahrens und der Mißbandlungen wird angegeben, daß der ameri⸗ 
taniſche Konſul ein 14jahriges Mädchen jüdiſcher Religion, die hinterlaſſene 
Waiſe eines geborenen preußiſchen Bürgers Namens Steinberg, welche unter 
der Vormundſchaft des Arjeh Markus ſteht, wider den Willen des Vor⸗ 
mundes und des Mädchens ſelbſt, einer zum Chriſtenthume übergetretenen 
Schweſter des Letzteren zuführen wollte, durch Veranlaſſung des Arjeh 
Markus des Mädchens aber nicht habhaft werden konnte. Dem preußiſchen 
Konſulate wird vorgeworfen, daß es, obſchon angerufen, dem Arjeh Markus 
keinen Beiſtand geleiſtet, ſondern den amerikaniſchen Konſul in feinem ge⸗ 
waltſamen Verfahren unterſtützt habe. Ich erlaube mir an die Königliche 
Staatsregierung die Anfrage zu richten: 1) Ob dieſelbe von dem Vorfalle 
Kenntniß erhalten hat? 2) Ob ſie nach der ihr bekannt gewordenen Sach⸗ 
lage das Verfahren des preußiſchen Konſulats für gerechtfertigt hält? 3) 
Entgegengeſetzten Falles: Ob und welche Miltel die Königl. Staatsregie⸗ 
rung ergriffen hat oder zu ergreifen gedenkt, um den bedrohten Perſonen 
wirkſamen Schutz zu verleihen und die Beamten des preußiſchen Konſulats 
Wit daß e zu ziehen. — Der Finanzminiſter Sehr. v. der Heydt 
erklärt, daß er, ſo weit er dazu in der Lage ſei, die Interpellation ſofort 
beantworten werde, und es erhält deshalb zur Begründung derſelben der 
Abg. Lasker das Wort. Derſelbe weiſt darauf bin, daß über dieſen Vor⸗ 
gang unter feinen Glaubensgenoſſen große Aufregung herrſche. Um dieſe 
Aufregung zu beſeitigen, habe er ſeine Interpellation geſtellt. Man dürfe 
nicht die Befürchtung aufkommen laſſen, daß die preußiſche Regierung ihre 
Unterlhanen und Schutzgenoſſen im Auslande nicht ſchütze; es werde dar⸗ 
aus, in Süddeutſchland namentlich, Kapital gegen die preußiſche Regierung 
geſchlagen. Er würde der Regierung ſehr dankbar ſein, wenn ſie durch ihre 
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Erklarung in der einen oder andern Weiſe zur Beruhigung der Gemüther 
beitragen ſollte. 


Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt: In Jeruſalem beſtehe ein preu- 
ßiſches Konſulat nicht mehr. Daſſelbe ſei ein Bundes⸗Konſulat und dar⸗ 
aus erkläre es ſich, daß dem Staatsminiſterium über den Vorgang leine 
Berichte zugegangen feier, Es werde aber Veranlaffung genommen wer⸗ 
den, die Angelegenheit dem Bundes⸗Kanzleramt vorzutragen. — Damit iſt 
dieſe Angelegenheit erledigt und folgt als zweiter Gegenſtand der Tages ⸗ 
ordnung der mündliche Bericht der Finanz⸗Kommifſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Verwaltung der Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen in 
den neuen Provinzen und die Verwendung ihres Vermögens. — Der Ge 
ſetzentwurf wird ohne erhebliche Diskuſſion angenommen. — Ohne Dis⸗ 
kuſſton genehmigt das Haus hierauf den Geſetzentwurf, betr. die Beſchrän⸗ 
kung der in den neuen Landestheilen in Verwaltungs⸗Angelegenheiten zur 
Erhebung kommenden Gebühren und Sporteln. — Es folgt die Schluß⸗ 
berathung über den Geſetzentwurf, betr. das Recht der im preußiſchen Un⸗ 
terthauen-Verhältniß ſtehenden Civilbeamten des norddeutſchen Bundes zum 


genommen. 
Es folgt eine Petition der Bewohner der Stadt Neuwied und der 
Bürgermeiſterei Heddesdorf. Die Kommiſſion beantragt: „Die Petition 
der Regierung mit der dringenden Aufforderung zu überweiſen, Au | alle 
ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen und Adminiſtrativmittel dafür Sor 
zu tragen, daß die bereits konzeſſtonirte Eiſenbahn auf dem rechten Rhei 
ufer von Ehrenbreitſtein nach Siegburg ſchleunig in Angriff genommen un 
vollendet würde.“ — Es entſpinnt ſich eine längere Debatte, in welche 
Abg. v. Guerard die rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft gegen die ihr von den 
Petenten gemachten Vorwürfe in Schutz zu nehmen ſucht, Abgeordn. Dr. 
Becker aber dieſelben in vollem Maaße aufrecht erhält. Die rheiniſche 
Eiſenbahngeſellſchaft ſuche ihr Monopol zu Ungunſten der allgemeinen Ver⸗ 
kehrsintereſſen auszubeuten, und komme ihren Verpflichtungen in keiner 
Weiſe nach. Sie verzögere den Bau der betreffenden Strecke abſichtlich, da 
fie für ſich Nachtheil davon befürchte. — Regierungs⸗Komm. v. d. Red 
erklart im Intereſſe der öffentlichen Gerechtigkeit die gegen die rheinische 
Eiſenbahngeſellſchaft erhobenen Vorwürfe für ungerechtfertigt. Die Bef ie 
gung der bisher beftandenen Hinderniſſe für den Bau der betreffend 
Strecke habe nicht allein in der Macht der Geſellſchaft gelegen. — Af 
Raitz v. Frentz ſchießt ſich dem Abg. Becker durchaus an. Er empf 
den Antrag der Kommiſſton. — Abg. Frech thut . — Abgeoron. 
Böhmer: Daß die rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft außer von Herrn von — 
Guerard auch vom Miniſtertiſche aus in Schutz genommen wird, wundert 
mich nicht; denn, ich ſpreche es offen aus, die Königliche Staatsregierung 
iſt lange Zeit der Complice der rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft geweſen 
(hört! hört!); ich meine damit nicht den gegenwärtigen Handelsminiſter, 
ſondern feinen Vorgänger. (Hört! hört!) — Redner weiſt nach, wie die 
Rheiniſche ihr Monopol überall nur zu ihrem Vortheile zu Ungunſten der 
allgemeinen Verkehrsintereſſen ausgebeutet habe und leider häu g von der 
Regierung darin unterſtützt worden ſei, indem ſie die Konkurrenz anderer 
Bahnen, der Köln⸗Mindener und Bergiſch⸗Märkiſchen, auszuſchließen ſuchte. 
Die Petition ſei in allen Punkten gerechtfertigt. Er polemiſirt ſodann ge⸗ 
gen den Abg. v. Guerard, der allerdings ſehr ausführliches Material vor⸗ 
gebracht habe, was er aber wohl kaum in ſeiner Eigenſchaft als Abgeord⸗ 
neter erhalten habe, ſondern wohlals Mitglied des Werwaltungsrathes der 
rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft (Hört! hört!). ! 
Präſident v. Forcken beck: Ich muß den Redner unterbrechen: Herr 
v. Guerard iſt nur als Abgeordneter hier im Hauſe, nicht als Mitglied des 
Verwaltungsraths einer Eiſenbahngeſellſchaft. — Reg.⸗Komm. v. d. Reck: 
Namens der gen. paß muß ich auf das Entſchiedenſte den herben Vor⸗ ö 
wurf zurückweiſen, daß unter dem früheren Handelsminiſter zu Gunſten 
der rheinischen Geſellſchaft die Intereſſen des öffentlichen Verkehrs verletzt 
ſeien. — (Der Finanzminiſter v. d. Heydt iſt während dieſer Debatten 
nicht anweſend.) — Referent abg. Dr. Ham macher befürwortet nochmals 
den Kommiſſtensantrag, der faſt einftimmig angenommen wird. — lleber 
mehrere Petitionen, betreffend verſchiedene in den Herzogthümern Bremen 
und Verden (Provinz Hannover) auf Staatsfoften oder mit Zinsgarantie 
zu erbauende Eiſenbahnen, wird nach dem Antrag der Kommiſſton zur Ta- 
gesordnung übergegangen. — Es folgt der erſte Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über Petitionen. — Guſtav Bonn und zwar: ig 
Kalkbrennereibeſitzer in Berlin, Ba ae u. f. w. tragen vor: „Die 8. 
kaliſche Verwaltung des Steinbruches zu Rüdersdorf beabſichtigte, den 
Steinbruch durch eine Zweigbahn mit der Berlin⸗Küſtriner Bahn in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, an der Berlin Küſtriner Bahn bis 40 Kalköfen zu er⸗ 
bauen und vermittelſt der Bahn ſowohl Kalkſteine wie gebrannten Kalk in 
die entlegenſten Gegenden zu vertreiben. Sie hätten ſich im Frühjahr 1867 
an den Handelsminiſter gewendet, ſeien aber ohne Antwort geblieben, und 
erſuchen nun das Haus: „die Regierung zu veranlaſſen, von dem Bau 
einer Zweigbahn von Rüdersdorf nach der Berlin⸗Küſtriner und der pro⸗ 
ieltirten Errichtung von Kalköfen für fiskaliſche Rechnung Abſtand zu neh⸗ 
men.“ — Aehnliche Beſchwerden enthalten die Petitionen des Fabrikanten 
Schildknecht zu Freienwalde und des Schiffers Kreiter mit 184 Genoffen. 
— Petenten ſtützen ſich darauf, daß der Staat keine Privatinduſtrie treiben 
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dürfe, zumal es nie an Abſatz für das Rohprodukt gefehlt habe. — Die 
Kommiſſion beantragt die Tagesordnung te biete einen und das 1 
Haus tritt ihr bei. — Ab T Dr. Becker berichtet darauf für die Kom 
miſſionen für Handel und Finanzen über die Petition des Kommerzi — 
Friedrich Bohn in Koblenz, betreffend die Herſtellung einer Moſelbahn, und 


beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. — Der Antrag auf Tages. 
orduung wurde mit großer Majorität angenommen. . 

. „Es felgt der Bericht der Kommiffton für die Agrarverhältniſſe über 
die Petition der Eingeſeſſenen Marx Bedmann und Gen. zu Mehlbeck in 
Holſtein, betr. die Ablöfung ihrer der Gutsherrſchaft zu leiſtenden Hand: 
und Spanndienſte. — Der Antrag der Kommiſſion, die Petition der Regie⸗ T 
rung zu überweiſen, mit dem Antrage, dem Landtage ben Catwurf zu einem 1 
Geſetze Über die Ablöſung der Reallaſten in Schleswig⸗Holſtein vorzulegen, 
wird angenommen, nachdem der Miniſter v. Selchow die Uebereinſſimmung 
der Regierung mit demſelben ausgeſprochen hat. Derſelbe erklärt, daß ein 
darauf bezüglicher Geſetzentwurf bereits vorbereitet werde, und würde das 
Haus bei Vorlegung deſſelben Gelegenheit haben, feinen Wünſchen Ausdruck 
zu geben. — Darauf folgt der zweite Bericht der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe über Petitionen. Ueber eine Petition der Hausbeflßer F. 
Eckert und Genoſſen in Breslau (mit ca. 3600 Unterſchriften), die ſich gegen 
die Ausführung des Geſetzes vom 9. März 1867, ſoweit es ſich um die 
Breslauer Verbindungsbahn handelt, richtet, beantragt Rei. 1 „ 


Tagesordnung überzugehen. In derſelben wird vorgetragen, die 
Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen und der o erſchleſſchen 


gehe mit dem Plaue um, die jezige Berbinbungsbapn anf prelſsges e 


* 


den nen erworbenen Landesteilen. 
Fulda und Schlüchtern bitten, daß die Verordnung vom 24. Auguſt v. J., 


zu verbreitern und auf einen 14—17 Br hohen Damm zu legen. Dieſer 
Damm ſoll, vom oberſchleſiſchen Bahnhofe ausgehend, die jetzige Richtung 
der Verbindungsbahn bis da, wo der Fußweg nach Höfchen von der Fried⸗ 
richsſtraße abgeht, beibehalten, ſich von da in einer Kurve ſüdweſtlich wen⸗ 
den, die Freiburger und niederſchleſiſch⸗märkiſche Bahn mit Brücken über⸗ 
ſchreiten und in die Poſener einmünden. Petenten behaupten, daß dieſer 
Bauplan durchaus nicht dem Sinne des Geſetzes, beziehungsweiſe der Vor⸗ 
lage der Staatsregierung, auf welche hin der Landtag ſeine Zuſtimmung 
um Geſetze ertheilt habe, entſpreche, und daß er zum Schaden von Breslau 
ei. — Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen und damit der des 
bg. Laßwitz erledigt. — Zwei Eingeſeſſene des Kreiſes Biedenkopf peti⸗ 
tioniren: „das Haus wolle der Regierung den baldigen Abſchluß eines 
Vertrages, welcher die Ausführung der Lenne-Lahnbahn mit der Zweigbahn 
nach Wetzlar in möglichſt kurzer Zeit ſich ringend empfehlen.“ — Re⸗ 
ferent Dr. Becker beantragt Uebergang zur Tagesordnung, welchem An⸗ 
trage das Haus beitritt. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſtonen 
ür Finanzen und Handel über Petitionen, betreffend das Münzweſen in 
Die Gewerbetreibenden von Hanau, 


das Münzweſen in den neuerworbenen Landestheilen betreffend, für die ſüͤd⸗ 
lichen Theile des ehemaligen Kurfürſtenthums Heſſen wieder aufgehoben 
werde. Ref. v. Bennigſen beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung und Abhülſe. — Reg.⸗Komm. Meinecke bemerkt, daß die Be⸗ 
Bene zum Theil bereits erledigt, zum Theil nur durch Beſeitigung des 
etzigen geſetzlichen Zuſtandes erledigt werden könne. Die Inkonvenienzen, 
die das neue Münzgeſetz in allen Grenzdiſtrikten veranlaſſe, würden durch 
die Regierung ſo weit als möglich gemildert. — Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Tagesordnung: Eine ungewöhnlich 
große Zahl bisher unerledigter Vorlagen aller Art.) 

Hannover, 18. Februar. Der Herzog v. Ahrenberg⸗ 
Meppen hat die Summe von 10,000 Thalern zur Verfügung ge- 
ſtellt, um dieſe zur Unterſtützung der Nothleidenden des Herzog⸗ 
thums durch Chaüſſee⸗ und ſonſtige Wegebauten zu verwenden. — 
Zur nächſten Freiwilligenprüfung haben ſich aus der Stadt Han⸗ 
nover 200 Aſpiranten gemeldet; aus der ganzen Provinz ſind 
1200 Meldungen eingelaufen. 


Dresden, 19. Februar. Die zwelte Kammer hat in der 


heutigen Berathung des Budgets einen Antrag auf baldige Auf- 


hebung des Inſtituts der Kommunalgarden angenommen. Die 
Regierung erklärte ihre Zuſtimmung zu dieſen Antrage. 
Karlsruhe, 16. Februar. Das Reſultat der geſtrigen 
Wahlen zum Zollparlament iſt bel Weitem noch nicht vollſtändig 
bekannt. Nach bis jetzt vorliegenden Berichten haben Stimmen⸗ 


mehrheit erhalten: in Conſtanz⸗Faller, in Donau-Ehingen und 


* Villingen⸗Kirsner im Amts bezirk Lorrach — v. Roggenbach, in 


Freiburg und Emmendingen — Fauler, in Lahr und Offenburg 
Kiefer, — in Stadt Baden — Lamey. In Karlsruhe und Bruch- 
ſal — Kölle, in Pforzheim und Durlach — Dennig, in Mann- 


heim und Schwetzingen — Diffene, in Heidelberg — Hirth, in 


Mosbach — Bluntſchli. 

Stuttgart, 19. Februar. Der Haupt-Finanz-Etat wurde 
heute vom Abgeordnetenhauſe auf drei Jahre genehmigt. Das 
Ordinarium beträgt 63,700,000 Gulden, wovon 28 Millionen 
durch den Ertrag der Domainen, 32 Millionen durch die Steuern 
und 3 Millionen durch einen Steuerzuſchlag von zehn Prozent 
gedeckt werden. ? 
; Ausland. > 

Paris, 19. Februar. Der „Abend⸗Moniteur“ jagt mit Be⸗ 
zug auf die Erklärung, welche der Miniſter Bratiano in der De- 
putirtenkammer zu Bufareft über die Politik der rumäntſchen Regle⸗ 
rung abgegeben hat, daß die ſtrenge Befolgung dieſes Programms 
eine aus höheren Rückſichten gebotene Nothwendigkeit wäre. Die 
Großmächte hätten die Donaufürſtenthümer mit Beweſſen des Wohl- 
wollens und des Intereſſes überſchüttet, und an ihnen würde es 
nun ſein, die Hoffnungen, welche die Mächte auf ihre welſe Mäßt⸗ 
gung geſetzt, zu rechtfertigen. Die ſo reichlich erwieſenen Wohl⸗ 
thaten legten den Fürſtenthümern Verpflichtungen auf, welche fie 
nicht mißachten dürften. Das rumäniſche Miniſterium würde un- 
verzeihlich handeln, wenn es nach jo beſtimmten Kundgebungen 
Handlungen oder Beſtrebungen dulden würde, welche die Sicherbeit 
der benachbarten Provinzen gefährden könnten. 

— Geſetzgebender Körper. In der heute fortgeſetzten Debatte 
über das Preßgeſetz wurde zunächſt das Amendement der Oppo⸗ 
ſitlon, welches die Aufhebung des Geſetzes in Betreff der Be⸗ 
ſtrafung von Verſtößen gegen die öffentliche und die religiöſe Moral 
verlangt, nachdem Jules Simon dafür und Beauverger dagegen 
geſprochen, verworfen. Es folgte darauf die Diskuſſton über das 
Amendement wegen Aufhebung des Verbotes der Berichterſtattung 
über Preßprozeſſe. An derſelben betheiligen ſich Picard, Mathieu, 
Jules Favre, der Miniſter Pinard und Ollſvier. Die Einen be- 
haupten, daß die Veröffentlichung der Verhandlungen einer Ver- 
größerung und Vervielfältigung des Vergehens gleich ſei. Die 
Anderen meinen, daß die Publikation nur als eine Erweiterung 
der öffentlichen Zuhörerſchaft zu betrachten ſel. Dae Amendement 
wird mit 204 gegen 30 Stimmen verworfen. 

Paris, 19. Februar. Der Präſident des geſetzgebenden 
Körpers leidet an vollſtändiger Heiſerkelt, ſein Zuſtand hat indeß 
nichts Bedenkliches. Der Miniſter Frankreichs in Japan, Rocher, 
iſt aus Geſundheitsrückſichten zue Diepofition geſtellt. — „Patrte“ 


erklärt die Nachricht, Graf Menabrea habe die Aufmerkſamkelt der 


franzöſiſchen Reglerung auf die Intriguen des Palaſtes Farneſe 
gelenkt, für unbegründet, und fügt hinzu, Menabrea wiſſe ſehr 
wohl, daß das Katſerliche Kabinet unabläſſig bemüht geweſen jet, 
einerjeits die an und ehrgeizigen Anſchläge zu entmuthigen, 
welche die Ereigniſſe der letzten Zeit in der Umgebung des Könige 
Franz II. hätten erwecken können, und andererſeits der Regierung 
des Papſtes begreiflich zu machen, daß ſie ſorgfältig alle gegen 
Italien gerichteten Unternehmen und feindlichen Machinationen 
verhindern müſſe. — Briefe deſſelben Blattes aus Canea vom 7. 
d. M. ſprechen von drei neuen Zuſammenſtößen zwiſchen den In- 
ſurgenten und den türkiſchen Truppen, in welchen letztere die 
Oberhand behalten hätten. — „France“ dementirt, daß für die 
Verhandlungen wegen des Konkordats zwiſchen dem Heiligen Stuhle 
und Oeſterreich die Dienſte der franzöſiſchen Regierung erbeten 
ſeien. — „Etendard“ macht in einem Telegramme aus Nizza vom 
18. Abends die Mittheilung, daß der Zuſtand des Königs Lud⸗ 
wige I. von Balern wieder bennruhigend geworden iſt. Die Aerzte 
bereſten eine zweite Inelſton in das Bein vor. : 
Florenz, 19. Februar. In gut unterrichteten Kreſſen wird 
die Nachricht, daß General Lamarmora mit einer Miſſton nach 
Paris betraut ſei, als unrichtig bezeichnet. — Die Deputirten⸗ 
kammer wird unmittelbar nach den Carnevalsferien die Diskuſſion 


der Finanzgeſetze beginnen. — Der Vorſchlag, die Bank mit dem 
Schatzkammerdienſt zu betrauen, ſtößt auf lebhaften Widerſtand. 

Petersburg, 13. Februar. Eine Karte, auf welcher die 
von der Hungersnoth heimgeſuchten Gegenden Rußlands mit einer 
dunkeln Farbe bezeichnet wären, würde nach dem „Golos“ folgendes 
Bild gewähren. Der ganze nördliche Uferſtrich des europäiſchen 
Rußlands, das Gouvernement Archangelſk und das Petſchoraland 
umfaſſend, wäre dunkel gefärbt. Im Oſten würde ſich der dunkle 
Gürtel über einen Theil des Gouvernements Perm und im Weſten 
von der lappländiſchen Grenze über das ganze Gouvernement Div- 
nez, den öſtlichen Theil des Gouvernements Petersburg und die 
Gouvernements Nowgorod und Pikow ziehen, dann ſich ſüdoſtlich 
durch die Gouvernements Mohilew und Smolensk und zuletzt öſt⸗ 
lich bis zu den Gouvernements Tweer und Rjäſan wenden. Ein 
Blick auf eine ſolche Karte, bemerkt der „Golos“, würde hinreichen, 
um die Maſſenhaftigkeit der Mittel zu erkennen, die zur Abwehr 
der Noth und zur Ermöglichung einer Beſtellung der Felder noth⸗ 
wendig find. Die Beiträge zum Beſten der Nothleildenden, welche 
bis jetzt der Kanzlei der Großfürſtin Ceſarewna eingereicht worden 
find, belaufen ſich auf 204,043 R. 40 ½ K. 

Newyork, 8. Februar. Das Haus der Repräſentanten 
bat beſchloſſen, den Gouverneuren der ehemaligen konföderirten 
Staaten Nord- und Süd-Earolina, ſowle dem General Longſtreet 
die Ausübung der bürgerlichen und politiſchen Rechte wleder zu 
geſtatten. — Das Rekonſtruktlons⸗Comité hat ein Sub-Comité 
eingeſetzt, um feſtzuſtellen, ob des Präſidenten Johnſon Oppoſition 
gegen die Wledereinſetzung Stanton's als Kriegsmintſter die Ver⸗ 
ordnungen der Aemterbeſetzungsbill verletzt habe und ſomit Grund 
zur Verſetzung in Anklageſtand bieten könne. — Es wird mitge- 
theilt, General Grant und mehrere Mitglieder des Kabinets, ſowie 
dir Korreſpondenten verſchledener Zeitungen ſelen vorgeladen, um 
als Zeugen dafür vernommen zu werden, daß bereits eine Ent- 
ſcheidung Seitens des Rekonftruftions-Eomit6 erfolgt war, welche 
gegen die Verſetzung des Präſtdenten in Anklageſtand lautete. 

Bombay, 29. Januar. Innerhalb der letzten 14 Tage 
find ungefähr 30 Schiffe mit der dritten Brigade der Feld⸗Armee 
und den für dle Erpeditlon beflimmten Thleren von hier nach 
Abyſſinten abgegangen. Die Einſchlffung der vierten Brigade iſt 
noch auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. — Große uad erfolgreiche 
Anſtrengungen find von dem bleſigen Kommiſſariat gemacht, um 
die Requiſitlonen des Oberbefehlshabers der Erpeditlone-Armee, 
welcher mehr Thiere und Kriege vorräthe fordert, zur Ausführung 
zu bringen. — Die im Gefängniß von Yanna Detinirten verſuch⸗ 
ten eine Meuterei und fielen über die Wärter her, wurden jedoch 
überwältigt, wobei ihrer drei getödtet wurden. Ein großer Trupp 
von Gefangenen aus den letzten Scharmützeln mit den Inſurgen⸗ 
ten vom Stamme der Wagheers empörte ſich zu Itnaghvoiy, über⸗ 
rumpelte die Wärter und begab ſich auf die Flucht. 

Caltutta, 22. Januar. Es herrſcht große Mißſtimmung 
über die Verlegung der Expedition der Poſtdampfer auf die Sonn- 
tage. — Die Handelskammer hat ein von den erſten Kaufleuten 
und Banqulers unterzeichnetes Memorial der Regierung überreicht, 


in welchem letztere darum angegangen wird, dem Plane 8 
rekten telegraphiſchen Ucberlanbelinte allen Vorſchu zu a 


die ihrerſeits erforderlichen Garantieen zu übernehmen. — Der 
Brigade⸗Gentral Steward hat ſich am 10. d. Mts. mit dem Reſt 
der Brigade „Bengalen“ nach Abyſſinien hier eingeſchifft. — In 
Bhutan dauern die Unruhen fort. indem die Diſtrikts⸗Häuptlinge 
einander bekämpfen. — Die Afghanen haben dle Beſetzung der 
Stadt Balkh (Hauptſtadt von Turkeſtan) aufgegeben und ſich in 
ſüdweſtlicher Richtung nach Herat zurückgezogen. Darauf iſt die 
Stadt Balth von Abdul-Rhaman ohne Schwertſtreich beſetzt 
worden. 


Pommern. 

Stettin, 20. Februar. Ueber die Veränderungen der 
Wahlbezirke und Wahlorte für die Wahl der Mitglieder des Ab- 
geordnetenhauſes, nach dem neuen Entwurfe, wie er dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen iſt, verlautet Folgendes: Der Stettiner 
Regierungsbezirk wählte bisher 12 Abgeordnete; diefe Zahl wird 
zwar a ich in dem neuen Entwurfe beibehalten, doch werden fol- 
gende Veränderungen beabſichtigt: die Kreiſe Demmin-Anklam-Uſe- 
dom-Wollin-Ueckermünde wählten bisher 3 Abgeordnete im Wahl- 
orte Anklam; jetzt ſollen die Kreiſe Anllam und Ueckermünde in 
Ueckermünde 1, Demmin 1 in Demmin und Uſedom⸗Wollin 
1 Abgeordneten in Swinemünde wählen. Die Kreiſe Ran- 
dow-Greifenhagen wählten bisher 2 Abgeordnete in Grelfenhagen, 
beide Kreife werden nach der Vorlage getrennt, der Randower 
fol in Garz und der Greifenhagener in Greifenhagen wäh- 
len. Für Stettin tritt keine Veränderung ein; der Pyritzer und 
Saapiger Kreis wählte bisher 2 Abgeordnete in Stargard, jetzt 
ſoll der Pyritzer in Pyritz und der Saaßiger in Fretenwalde 
wählen. Für Naugard⸗Regenwalde wurden bisher 2 Abgeordnete 
in Naugard gewählt, beide ſind ebenfalls getrennt und wählen 
nach der Vorlage je einen Abgeordneten in Naugard und La- 
bes. Der Greiffenberger und Camminer Kreis wählte bis jetzt 
in Greiffenberg 2 Abgeordnete, fie ſollen getrennt in Greiffen⸗ 
berg und Cammin je 1 Abgeordneten wählen. Es bleiben für 
den Reglerungsbezirk Stettin 12 Abgeordnete. — Im Regierungs- 
bezirke Cöslin wurden 12 Abgeordnete gewählt, dies wird auch 
in Zukunft der Fall fein. Die 3 Krelſe Lauenburg-Bütow⸗Stolp 
wäblten in Stolp 3 Abgeordnete, je.t ſoll der Slolper Kreis in 
Stolp 2, der Lauenburger in Lauenburg 1 und der Bütow⸗ 
Rummelsburger Kreis zuſammen 1 Abgeordneten in Rummele⸗ 
burg wählen. Bisher wählte der Kreis Rummelsburg und 
Schlawe zuſammen 2 Abgeordnete in Schlawe, der Schlawer Kreis 
wird in Zulunft ſelbſtſtändig 1 Abgeordneten in Schlawe wäh- 
len. Der Schivelbein-Dramburger Kreis wählte bisher abwech⸗ 
ſelnd in Schivelbein und Dramburg 1 Abgeordneten, beide Kreiſe 
bleiben vereint und wählen in Dramburg 1 Abgeordneten. Der 
Fürſtenthumer Kreis wählt nach wie vor ſelbſiſtändig in Cörlin 2 
Abgeordnete. Für den Neuſtettiner und Belgarder Kreis fand die 
Wahl von 2 Abgeordneten bisher in Bärwalde ftatt, jetzt ſoll der 
Neuſtettiner Kreis 1 Abgeordneten in Neuſtettin und der Bel⸗ 
garder 1 in Belgard wählen. Der Regierungsbezirk Stral- 
ſund wählte bisher 4 Abgeordnete, Rügen und Franzburg 2 in 
Stralſund; jetzt ſoll Rügen ſelbſtſtändig in Bergen und der 
Franzburger Kreis in Franzburg, ebenſo der Grimmer und 


— 


Ei 


Greifswalder nicht mehr verbunden in Greifswald 2, ſondern ge- 
1 in Grimmen und Greifswald je einen Abgeordneten 
wählen. 

— Der geſtern Vormittag von hier nach Kopenhagen abge- 
gangene Dampfer „Alexandra“, Kapitän C. A. Köhn, traf Nach⸗ 
mittags in Swinemünde ein und hat nur wenig Treibeis in der 
Nähe des Kricks gefunden. 

— Vor mehreren Tagen miethete ſich ein bisher nicht er⸗ 
mitteltes, etwa 20 Jahre altes, ziemlich großes Frauenzimmer, bei 
einer in der Pelzerſtraße wohnenden Wittwe ein. Kurze Zelt nach 
dem Einzuge verließ ihre Wirthin auf kurze Zeit die Wohnung; 
als fie dorthin zurückkehrte, war jenes Frauenzimmer und mit der⸗ 
ſelben gleichzeitig verſchledenes Zeug aus der Wohnung ſpurlos 
verſchwunde n. Eines der geſtohlenen Kleider hat die Diebin, wie 
nachträglich ermittelt, an ein in der Kirchenſtraße wohnendes Mäd- 
chen für 10 Sgr. verkauft. 

— Seit geſtern find wegen Obdachloſigkeit, Bettelns ꝛc. 9 
Perſonen beiderlei Geſchlechts verhaftet worden. 

— Der Arbeiter Strauß, welcher geſtern in Gemeinſchaft 
mit einem Andern unterhalb des Königsthores ein Fäßchen Brannt- 
wein von einem Wagen ſtahl, wurde mit feiner Beute ergriffen 
und verhaftet. Sein Komplize entkam. — Aus einer Wohnung 
des Hauſes Chauſſeeſtraße Nr. 26 in Züllchow iſt vorgeſtern ein 
werthvolles Shawltuch geſtohlen worden. 

— Am Freitag wird zum Benefiz für Frau Förſter Nico⸗ 
lat's beliebte Oper „Die luſligen Weiber von Windſor“ gegeben. 
Da die erſte Aufführung eine boͤchſt gelungene geweſen if, na- 
mentlich auch das Spiel der Beneſiziautin den reichſten und wohl- 
verdienten Beifall gefunden hat, ſo darf man auf einen höchſt in⸗ 
tereſſanten Abend rechnen und können wir den Beſuch der Bor- 
ſtellung wohl empfehlen. 

— Zum geſtrigen Wochenmarkt ſind von außerhalb 22,220 
Pfund Fleiſch bier eingeführt worden. 

Stolp, 17. Februar. In der heutigen, erſten diesjährigen 
Schwurgerichtsſitzung, welche der Kreis-Gerichts-Direktor Schu⸗ 
mann aus Bütow leitete, wurde die unverehelichte Wilgelminr 
Klück aus Saulinfe zum Tode verurtheilt, nachdem die Geſchwore⸗ 
nen fie ſchuldig erkannt hatten, im Auguſt v. J. ihr am 4. Juni 
deſſelben Jahres geborenes Kind vorſätzlich und mit Ueberlegung 
durch Ertränken in einem Waſſerloche getödtet zu haben. 7 

Gartz a. O., 17. Februar. Dem Fuhrmann Linden⸗ 
berg jun. fuhr bei der Rückfahrt von Schwedt a. O. hierher fein 
eigener leerer Wagen mit Vorder- und Hinterrad über die Bruſt. 
L. ſtarb in Folge dieſes Unfalls noch bevor er ſeine Wohnung er⸗ 
reichte; er hinterläßt eine Frau mit einem Kiude. 


Vermiſchtes. 

— Die amerikaniſchen Blätter finden nicht genug Worte des 
Lobes für einen Klaviervirtuoſen Herrn von Maler, der in den 
Stätten Amerikas einen Triumph nach dem andern feiert. Beil 
einer der letzten Solteen, welche Maier veranſtaltete, war der Prä- 
ſidert Johnſon, ſowie die Créme der Geſellſchaft Newyork's anwe⸗ 
ſend und die Berfallsbezeugungen, welche dem Künſtler zu Theil 
wurden, waren necvenerſchütternd. . f 
Ausdruck für einen vollkommen berechtigten anerkennen, wenn wir 
mittheilen, daß in Amerika die ſeltſame Sitte herrſcht, den Super⸗ 
lativ des Beifalles durch Pfeifen auszudrücken. — Welches Ge⸗ 
ſicht würde ein in unſeren Mauern konzertirender Künſtler machen, 
wenn er den anderen Morgen in den Journalen die Notiz leſen 
würde: Das Publikum wurde nicht müde, den „Künſtler auszu⸗ 
pfeifen.” Dafür find wir Deutſchen auch gutmüthig, die Amerifa- 
ner dagegen, die Nankees insbeſondere, ſehr pfiffig und heißen auch 
darum „smart people“ (pfiffige Leute). 


20. 1 Dorfen Berichte, n 

Stettia, 20. Februar. tterung: bewölkt. T 8 

e ee 9 emperatur Morgen 
An ber Börie, 


Weizen behauptet, loco per 2125 Pfund gelber inländiſcher 102 bis 
106 , weißer 106 — 110 , bunter 100 — 103%, ungar. 93—99 , 
ſeiner 100 %, 83 85pfd. pr. Februar 103 ½ nom., Frühjahr 103, 
104, 103½ S bez., Br. u. Gd. > 

Roggen unverändert, loco pr. 2000 Pfd. 79—81 K bez, 1 5 
80 nom., pr. Frühjahr 80½, 80 r Gd., Mai⸗Juni 79%, 80 Ag 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 79¼, 80 bez., Juli⸗Auguſt 72, %, 73 9% 

Gerſte ſtill, pr. 1750 Pfd. loco 5356 , pr. 69 —70pfd. ſchleſ. 
56½ % Br., ohne Gewichtsgarantie 56 7. 

Hafer gefragt, per 1300 Pfd. loco 39 ½ —41 . bez., 47 — 50 pfd. 
Frühj. 401 , % % bez. u. Br. 

Erbſen behauptet, per 2250 Pfd. 70—72 4 bez., Frühjahr 72 


bezahlt. 

Mais ungariſcher loco 21½ . bez. 
Wicken 61-63 K bez. 

A a 

appkuchen hiefige 2½ 

Nabbt ſeſt, loco 10%, 34 Br., Febr.⸗März 10%, J K bez., 
April⸗Mai 102 % Br., September-Dftober 11 % Br. R 

Spiritus matter, loco ohne Faß 20%, 3% bez., Februar 199, 
bez., Frühjahr 201, bez., Ya & Br., Mat-Zuni 20½ % Br., 
Juni⸗Juli 20% . Br. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 103, Roggen 80, Nüböl 1072, 
Soiritus 19¾ 

Breslau, 19. Februar. Spiritus per 8000 Tralles 18%. Weizen 

unverändert. Roggen per Februar 75 ½, pr. Frübjabr 76%. Nüböl pr. 
Februar 10%,, Frühjahr 10%. Raps höher. Ziuk pr. Februar 677, 

Hamburg, 19. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, Weizen 
und Roggen auf Termine feſter. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 181 
Bankothaler Br., 180 Gd., per Februar⸗März 180 Br., 179 Gd., per 
Frühjahr 180 Br., 179 Gd. Roggen per Februar 5000 Pfd. Brutto 142 
Br., 141 Gd., per Februar⸗März 141 Br., 140 Gd., pr. Frühjahr 139 
Br., 138 Gd. Hafer feſt. Rüböl höher, loco 23½, per Mat 24½, — 
Oktober 245,, Spiritus ſehr ruhig. Kaffee: Amſterdamer Auktion blieb 
ohne Einfluß; ruhig. Zink loco Spezialmarke 13 Mk. 13 Sch. 5 

Amſterdam, 19. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
5 Roggen loco Detailgeſchäft, per März 312½, pr. Mai 317% pr. 

uni 310½. Raps per April 70½, per Oktober 72. Rüböl per Mai 

37, per November⸗Dezember 38 ½. 


